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Martin Simmler 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Abteilung 
Staat am DIW Berlin.

Herr Simmler, die internationale Vernetzung der 1.	
Wirtschaft hat stark zugenommen. Viele große Firmen 
sind multinationale Unternehmen und operieren in 
verschiedenen Ländern. Wo zahlen diese Unternehmen 
ihre Steuern? Diese Unternehmen zahlen natürlich an 
den Standorten, wo sie operieren, ihre Steuern. Die 
Höhe der gezahlten Steuern ist jedoch sehr unterschied-
lich, da aufgrund der Steuersatzunterschiede zwischen 
den Ländern Anreize bestehen, die Gewinne in Niedrig-
steuerländern auszuweisen und die Steuern dort zu 
zahlen, wo sie besonders niedrig sind. 

Welche Länder haben besonders niedrige und welche 2.	
besonders hohe Unternehmenssteuersätze? Zum 
Beispiel hat Irland mit 12,5 Prozent einen relativ 
niedrigen Steuersatz. Auch Bulgarien und andere 
osteuropäische Länder haben sehr niedrige Steuersät-
ze. Hingegen liegen zum Beispiel Japan oder die USA 
mit rund 40 Prozent am oberen Rand der Steuersätze. 
Deutschland bewegt sich nach der Unternehmenssteuer-
reform mit knapp 30 Prozent im Mittelfeld.

Welche Möglichkeiten haben multinationale Unterneh-3.	
men, ihre Gewinne in Niedrigsteuerländer zu verlagern? 
Im Wesentlichen gibt es zwei Möglichkeiten, Gewinne zu 
verlagern. Zum Beispiel kann der Gewinn über interne 
Konzernfinanzierungen verschoben werden. Dabei wird 
ein Kredit vom Unternehmensteil im Niedrigsteuerland 
an den Unternehmensteil im Hochsteuerland gegeben. 
Über die Zinsausgaben, die dann im Hochsteuerland 
anfallen, werden dort die Gewinne reduziert und in das 
Niedrigsteuerland verlagert. Die andere Möglichkeit ist 
die geeignete Wahl von Verrechnungspreisen innerhalb 
des Konzerns. Dabei werden Lieferungen und Leistun-
gen, die zwischen verschiedenen Konzernunternehmen 
ausgetauscht werden, so ausgepreist und bezahlt, dass 
die Gewinne in den Ländern mit hohen Steuersätzen 
reduziert werden.

Im Rahmen der Unternehmenssteuerreform wurde im 4.	
Jahr 2008 eine Zinsschranke eingeführt. Was bewirkt 
diese Maßnahme? Die Zinsschranke hat zum Ziel, 
den Zinsausgabenabzug zu beschränken, um Gewinn
verlagerungen für Unternehmen weniger attraktiv zu 
machen. Inwieweit diese Maßnahme jetzt tatsächlich 
die Unternehmen davon abhält, können wir im Moment 
noch nicht genau sagen, aber in ihrer grundsätzlichen 
Ausgestaltung ist sie aus unserer Sicht zumindest geeig-
net, Gewinnverlagerungen einzudämmen.

Was bedeutet die Zinsschranke für kleinere Unterneh-5.	
men? Für kleinere Unternehmen stellt die Zinsschranke 
keine Beschränkung dar, da eine Freigrenze vorgesehen 
ist, die zurzeit drei Millionen Euro beträgt. Wenn also 
ein Unternehmen einen Nettozinsaufwand von unter 
drei Millionen Euro aufweist, kommt die Zinsschranke 
nicht zur Anwendung. Damit wird sichergestellt, dass 
der deutsche Mittelstand im Wesentlichen von der Zins-
schranke verschont bleibt.

Welche Auswirkungen hat diese Zinsschranke auf die 6.	
Unternehmensstrukturen? Inwieweit passen sich die 
Unternehmen diesen Steuerbedingungen an? Die Effek-
tivität der Zinsschranke in ihrer heutigen Ausgestaltung 
hängt stark von den Ausweichreaktionen der Unter-
nehmen ab. Langfristig kann es sein, dass die großen 
Unternehmen die Freigrenze als Möglichkeit sehen, der 
Zinsschranke zu entgehen. Das heißt, sie versuchen klei-
ner zu werden und ihren Zinssaldo unter die Freigrenze 
zu reduzieren. Damit wäre die Zinsschranke nicht mehr 
effektiv. In wieweit Unternehmen in Zukunft tatsächlich 
kleiner werden, wird man analysieren müssen. Zurzeit 
kann man es noch nicht beobachten, und es wird auch 
eine gewisse Zeit brauchen, bis sich die Unternehmen 
anpassen. 

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

Sechs Fragen an Martin Simmler

»Zinsschranke könnte Unternehmen 
veranlassen, kleiner zu werden «

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview
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